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detailreich und gekonnt prasentiert manche gibt dem Kapitel zunächst einen einheitlichen
bemerkenswerte Züge der Zeit leiben damit Guss, allerdings lässt sich der Gedanke nicht
eher unterbestimmt. SallZ durchziehen die schönen Darstellungen

uch insgesamt pragen die aufßeren re1g- ZU: Glaubensvermittlung welsen weıt ber den
n1ısSse der Papstgeschichte die Darstellung: Im angezelgten Rahmen hinaus. SO werden die

Kapitel geht der Geschichte des Papsttums Schwierigkeiten In der Darstellung ihrerseits
In Avignon nach, 1M und etzten der einem Beleg dafür, ass 65 immer schwieri-
Entstehung des grofßsen abendländischen gCcCI wird, die Frömmigkeitsgeschichte des
Schismas. Man Nag sich fragen, ob diese spaten Mittelalters linear darzustellen: en
perrung der Ereignisse Sanz geschickt gewählt Ausgangspunkt sollten ohl eher Begriffe wWwI1e
Ist, enn zwischen beiden steht In dem Vielfalt, Spannungen, Polaritäten und Üıhn-
Frömmigkeit und areslie gewidmeten Kapitel liches bilden
die Entstehung des Hussitismus (141- 143), Bemerkenswert für die Bereitschaft, ber
für die das 1U  - erst spater dargestellte Schisma eingefahrene Geleise hinauszugehen, 1st das
nicht Sanz unwesentlich ist Dergleichen He- sechste Kapitel, das dem Verhältnis des
derungsfragen ann INan auch andere Christentums Judentum und Islam g_
Passagen richten eiım gewählten Beispiel widmet ist Im Blick aufbeide monotheistische

bleiben: 111USS5 Jan Hus vorgreifend auch Religionen nımmt neben den konfligieren-
schon 1mM Kapitel erwähnen 78) da hier, den Elementen Pogromen uUun! Kreuzzugen
1mM Zusammenhang mıt dem Papsttum, auch auch die Strategien der Missionierung In den
nationalkirchliche Tendenzen darstellt. DIiese Blick, die ihrerseits zeigen, WIeEe bedeutsam die
lassen sich aber ın Böhmen Sal nicht hne Hus interreligiöse Begegnung auch für eın Binnen-
verstehen. Allerdings ist e bedeutsam und verständnis des Christentums WAar.
sachlich ANSCIHNCSSCIL, ass S1e nicht erst mıt Das Buch, das mıt dem erwähnten Kapitel
diesem beginnen lässt ZUL Entstehung des abendländischen Schismas

DIie Darstellung der nationalkirchlichen ausklingt, stellt einen soliden Überblick dar
Tendenzen gehört überhaupt den wichtigs- hat eine beeindruckende Materialfülle —
ten Leistungen des Buches: In einer Tour mengeführt und In eın der erwähnten
d’horizon schreitet England, Frankreich, Anfragen insgesamt überzeugendes Raster
Römisches Reich, Böhmen, Italien und Spa- eingefügt. DIie Sprache ist unpratent10s und
]1en ab und stellt der Urlentierung der klar, ass das Buch für Kollegen WIeE
päpstlichen Zentrale die bunte Vielfalt Europas Studierende empfehlen ist.

Fur Deutschlan könnte INan frei- Tübingen Volker Leppin
ich fragen, ob nicht Jenseılts der Reichsebene
auch eın IC auf die Territorien mıt ihren
Sahnz eigenen Entwicklungen sinnvoll SCWESCH BerndtammVolker Leppin/Gury Schneider-
ware. udorff (Hg.) Media Salutis. Gnaden- und

Das zweıte Kapitel würdigt die Neuansätze Heilsmedien In der abendländischen eli-
des Jahrhunderts ın Ordens- und Laienfröm- g10sitat des Mittelalters, Tübingen: Mohr
migkeit. zeigt sich dabei auch sensibel für Siebeck 201 (Spätmittelalter, Humanismus,
genderhistorische Fragen, welche och nicht Reformation 58), VMIH,: 24 / v ISBN 90/8-3-
überall 1MmM Blick sind, für das Jahrhundert 16-150672-7
aber SACNITIC notwendigerweise einbezogen
werden mussen. Ein wen1g erratisch wirkt Die Theologie- der Kirchengeschichte und

die kulturwissenschaftlich orlentierte Medien-das eigene Kapitel ZUT rage VOIN TImMUu und
Reichtum, weil 5 doch sehr stark auf den geschichte haben In den etzten Jahren g_
franziskanischen Armutsstrei zugespitzt Ist, melınsame Schnittfelder entdeckt: die eine,
WIe sich nicht zuletzt Aaus dem schon 1m indem S1Ee ach Modellen suchte, historische
2. Kapitel indenden Abschnitt „Armuts- Vermittlungsideen zeitgemäfs (z.B kom-
bewegung” ergibt. ESs hätte wohl besser In munikationstechnischer Terminologie) be-
diesen Kontext der Geschichte VoO  — Ordens- schreiben, die andere, indem sS1e darauf auf-
und Laienbewegungen integriert werden kön- merksam wurde, ass bis In aktuelle mediale
He  5 Konstellationen zentrale theologische uster

Es folgt eın grofßes Kapitel ber die rTrOm- (Z Christologie, Pneumatologie) hineinspie-
migkeit und die Haäresien der Zeit 5.s eigener len Der vorliegende Band 1st Ausdruck dieser
Ansatz liegt schon In der Überschrift: Ahnlich verstärkten Annäherung. Er nımmt das e1IN-
Ww1e Gottfried Seebafß (Geschichte des Chris- schlägige Feld der Heilsvermittlung In den
entums 111 Spätmittelalter Reformation Blick wobe! der Titel eine zweifache Span-
Konfessionalisierung, uttga 1mmt NUNS aufweist: Der Begriff media salutis ist 1M

die Erfahrung des Endes angesichts der Pest Wesentlichen eın nachreformatorischer, des-
Zu Ausgangspunkt seliner Darstellung. [ J)as SCIH ezug sowohl den mittelalterlichen
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Gnadenmitteln (officia der sacramenta) WIeE kenntnis mıt eıner SCHAUCH Berücksichtigung
den modernen ommunikationsmedien der Materialität und einem Sensorium für die

der Klärung edürfte Insofern ist der Titel genumen Vermittlungsdimensionen, me1lst In
des Bandes signifikant für die Verheifßungen der pannung verschiedener medialer Formen,
wI1Ie die Probleme, die Z TIragen kommen, zusammentrifit. Exemplarisch sind dafür VOT
WEl 111all In historischer Perspektive mıiıt

Berndt Hamm unternımmt 05 In seinem
allem TreI Aufsätze 1M vorliegenden Band

medialer Terminologie arbeiten versucht.
Zunächst den Problemen. S1ie werden grundlegenden Beltrag ZUT spätmittelalterli-

deutlichsten dort, AaUs ommunikations- chen Gnadenmedialität (eine erste ersion
der publizistikwissenschaftlicher Sicht theo- erschien 1n Dauven/Herberichs/Kiening, Me-
logische und kirchengeschichtliche Phäno- dialität des Heils 1MmM spaten Mittelalter,
TNEIC beleuchtet werden, hne ass €1 Beispiel VOT allem religiöser Einblattholz-
historische Nuancierungen ZUT Geltung kämen schnitte verschiedene Iypen VO  . Medialität
(Beiträge VON Johanna Haberer und Daniel unterscheiden: diejenige des Heilswerks und
Meier). der dort, eine Analyse VOIN ber- seiner Vermittlerfiguren (Christus, Marıla, EnNn-
lieferungssituationen vorliegt, die ZWar für sich gel, Heilige), diejenige der Heil partızıple-
S ergiebig, aber nicht eigentlich renden Formen und Praktiken (Meditation,
mediengeschichtlich angelegt ist Das gilt für Bibel, Sakramente, Ablässe, Reliquien, (ina-
die Untersuchung des Briefwechsels zwischen

Gnaden erleichternden ext- und Bildmedien
denbilder) und diejenige der den Zugang ZUur

KOni1gın Mathilde VON England und Anselm
VON Canterbury (Susanne chenk) der dieje- SOWIe (Ostentationen (Elevation der Hostlie,
nıge ausgewählter, zwischen Latein un olks- Heiltumsweisungen, Schauspiele). Diese Un-
sprache sıtulerter Predigten Von Jean Gerson terscheidung ist erhellend, wirft aber auch
und Johannes VON Paltz (Christoph Burger) Fragen auf. Schon die Differenzierung ZWI1-
der auch diejenige fürstlicher Armenfürsorge schen ‚Heil‘ als der unmittelbar 1U 1mM Jenseılts
und Traditionspflege, Hx  —_ bereits 1mM luther- gegebenen Gottesschau un! ‚Gnade‘ als der 1mM
ischen Kontext (Gury Schneider-Ludorff): Je Irdischen erreichbaren, zeichenhaft gebunde-
weils handelt CS sich kompetente g_ LICN Vermittlung eines Vorgeschmacks des
schichts- der literaturwissenschaftliche Fall- eils erweılst sich als schwierig, weil viele ext-
studien, die aber einerseılts eın für Fragen der un Bildzeugnisse gerade zwischen einem
Heilsvermittlung und nicht L1UTr Glaubensver- Betonen und einem Aufheben der Differenz

oszillieren (Ss auch etwa .79 „eine frauen-mittlung) wenig pragnantes Material behan-
deln, andererseits mediengeschichtliche ele- spezifische Immediatisierung der Gnade in
allz allein darin besitzen, ass 1mM einen Fall Unabhängigkeit VO  — männlich gesteuerter
der Brief, 1mM anderen die Predigt, 1m dritten eın Heilsvermittlung”). Darüber hinaus scheint
Altarprogramm und eine Bibelausgabe als MIr die Unterscheidung zwischen „Partizıpa-
‚Medium begriffen werden. Eın wen1g anders tionsmedialität“ un! „Erleichterungsmediali-
ist die Lage bei den Ablassinschriften des tat  CC weni1ger eine zwischen verschiedenen
spaten Mittelalters (Christine Magin): Hier Iypen als eine zwischen verschiedenen Aspek-
handelt sich eın hochinteressantes ten und Funktionen SeIN: /Zwar 1st die
Material,; das In den Schnittpunkt VOI Ver- Reproduktion eines Gnaden  es VON diesem
mittlungsfragen (Mündlichkeit/Schriftlichkeit, selbst geschieden, doch ann S1e durchaus den
Bild/Text, Materialität/Immaterialität, Nähe/ Anspruch vertreten, deren Aura auf sich
Distanz) führt, die 1mM gegebenen Fall aber übertragen; generell ann gerade die Fülle VOoO  —;
höchstens angedeutet, nicht entfaltet werden. (oft explizit ausgestellten) Vermittlungsformen
Glücklicherweise bietet eın anderer (ursprüng- auf die rzeugung VOI Unmittelbarkeit g_
ich 2001 erschienener) Beitrag, der sich richtet sSeIN. Andere Unterscheidungen, wWwI1e
hand der textierten Einblattdrucke dem Ablass etwa diejenige zwischen ontologischen und
als Medienereignis widmet Eisermann), semiotischen der auch zwischen personellen,
eine Ergaänzung. In ihm wird klar formuliert, institutionellen und materiellen Aspekten der
ass elıne Geschichte des Ablasses gerade das Heilsvermittlung, waren enkbar
Zusammenwirken der verschiedensten texTt- [)as Pendant Hamms Belitrag bildet der
lichen und bildlichen Medien bis hinein In ebenfalls weılter ausgreifende kunsthistorische
ıturgle und Kult) beachten hätte Was Aufsatz VON eler chmidt den Anfängen
gegebenen Beispielmaterial VOT allem der gedruckten Gnadenbildreproduktion. Er
Zusammenwirken VO  —; Texttypen, Sprachen raumt sowohl mıiıt der medienhistorisch VelI-
und Präsentationsformen geschieht. breiteten Vorstellung auf, 6 habe sich e1ım

amı zeichnet sich ab, die Stärken des Holzschnitt eın frühes Massenmedium
mediengeschichtlichen Blicks auf ftrömmig- gehandelt, wWwI1Ie mıt der anderen, ebentfalls och
keitsgeschichtliche Formen und Praktiken häufig anzutreffenden Idee, In der frühen
liegen können: dort, eine prazıise Material- Phase des Mediums des olz- der
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Metallschnitts selen VOT allem Gnadenbilder arl Pfaff: Nonnen streben ach Autonomıie.
reproduziert worden. Schmitt zeigt, ass 1€eS$ Das Frauenkloster Engelberg 1M Spätmittel-
erst 1mM etzten Drittel des 15 Jahrhunderts und alter, Zürich: Chronos 201 1, 2585 in 7n Abb.,
auch ann 11UTLr ansatzwelse der Fall WAäl. Vor ISBN 9/8-3-0340-1054-2
allem aber macht deutlich, WIE komplex
präsenzstiftende Strategien den Bildern und Was bewegte Frauen 1mM 13 und 14. Jahr-
Texten gehandhabt wurden. Auf einem Fıin- hundert dazu, In eın abgelegenes, chronisch
siedler Pilgerzeichen folgt die Darstellung des überbesetztes, materiell schlecht ausgestattetes
Gnadenbildes dem berühmteren Vorbild AUs und als ‚arm' bezeichnetes Kloster des
Rocamadour, 65 kommt AT schillernden Benediktinerordens iın der Innerschweiz e1IN-
Beziehung „zwischen der Autoritat der orm zutreten? DIiese rage eantwortet auch arl
(eines Gnadenbildes) und der Autoritat eines Pfaff mıt selner Untersuchung nicht Ihn
Mediums der metallenen Pilgerzeichen)” der interessieren allerdings auch SahızZ andere
auch „der Wiedergabe eines Artefakts des Aspekte. Zunächst gibt PE einen kurzen Abriss
Gnadenbildes) und des nicht materiell, SOI - der Geschichte des Klosters Engelberg. Um
ern gelst1g prasent gesetzten Zieles der 1120 als Doppelkloster gegründet stand 05 die
Devotion des der Heiligen)” S: 1621:) In ersten beiden Jahrhunderte hindurch
der Wiedergabe einer Christusikone durch Schatten und der Herrschaft des Maän-
Israel Vall Meckenem etabliert die Aufschrift nerklosters, erlebte 1mM zweıten Viertel des
HecFcontrafacta est eın vielschichtiges Jahrhunderts eine Blütezeit und auf diese
Spiel mıiıt Urbild und Abbild, das daran denken wird sich 1m W eiteren der Fokus der Nntier-
lässt, der Stich sEe1 ‚nicht sehr eın Zeugnis suchung richten erlitt iın der zweıten Hälfte
der Verehrung der Ikone  c als vielmehr e des und 1mM 15. Jahrhundert, WI1e viele
Mittel, diese damals erst langsam einsetzende Konvente, starke wirtschaftliche und O..
Verehrung bewusst Öördern die V1ısıon nelle Einbufen, 1e aber Gründungsort
nämlich fester das konkrete Objekt bestehen, bevor x 1615 ach Sarnen verlegt
binden“ (S 179) wurde, bis ZU Ende des 18. Jahr-

hunderts zumindest weiterhin exıstierte.Eine willkommene Abrundung des Bandes
bildet der Beitrag VoO  - Volker Leppin, der 1M Der anfängliche Streubesitz des Doppel-
Blick auf die Todesmemoria und kon- klosters konnte ach und ach recht gut
kreten Fallbeispiel der tadtkirche VO  — Jena arrondiert werden: die allmähliche Konzentra-
„Medien utherischer Memorialkultur“ unter- tion auf die Grofsviehhaltung War VOT allem
sucht 1er Grabstein, Epitaph und Leichen- den wachsenden städtischen Nachfragen ach
predigt Sichtbar wird €e1 nicht LU WI1IeE Fleisch, Milchprodukten, Haäuten un!: Fellen
nNuancIlert die einzelnen Formen mıt ihren geschuldet; die systematisch betriebene Inkor-
unterschiedlichen eigenen Wirkungsmöglich- poratıon Von Pfarrkirchen un: damit die
keiten (hinsichtlich Nähe/Distanz, Vergangen- Verfügung ber deren Kirchenzehnten
heit/Zukunft, engerem/weiterem Reziplenten- sicherte insbesondere dem Männerkloster
els umgehen, sondern auch Was diesen gute Einnahmen.
Iypus VOoO  - Memorialkultur VO  - dem n_ Die dezidierte Beschäftigung miıt der Ent-
SCHANSCHCI Jahrhunderte unterscheidet: „die wicklung des Frauenkonvents gewinnt seıit
Individualität der Todesschicksale ‚erhä. eın Begınn des rhunderts pannung,

Gewicht“ bei „den Verstorbenen als eiıne namentlich unbekannte Vorsteherin
ebenso WIeE bei den Überlebenden und nicht sich 1305 eigeninıtiatıv den aps wandte,
zuletzt auch bei den Rezıplenten der Medien ber die materielle Not des Konvents Klage
der Memorialkultur“ (S 225) führen. Nicht ihr Schreiben ist erhalten,

Gerade den zuletzt skizzierten Beltragen sondern die Antwort der päpstlichen Kanzlei,
ist also erkennen, wWwI1Ie fruchtbar die Ein- ıIn dem INan dem Konvent zusicherte, ass
beziehung medialer Aspekte In die Analyse INan sich INn Rom die beschriebene 1tUa-

Formen se1ınfrömmigkeitsgeschichtlicher tıon sorgte und auf Abhilfe sanne. Im folgen-
ann. Der vorliegende Band bietet ein1ges den Vierteljahrhundert liegt ann der Schwer-
Anregungspotenzial für den Plan einer „christ- punkt VON Pfs Untersuchung. In der Aus-
lichen Mediengeschichte”. Redaktionell hätte wertung der urkundlichen und nekrologischen

allerdings eın weni1g mehr Sorgfalt verdient. Quellen entwickelt die Geschichte eines
Stehen geblieben sind auf 103-1 18 Hınwelse eigenständig werdenden Konvents. DIe das
auf Abbildungen und einen Anhang, die nicht Haus absburg vertretenden KOniginnen Eli-
1mM Band enthalten sind, SOWIeE generell zahl- sabeth, (Jattin Albrechts L, und ihre Tochter
reiche störende Silbentrennungsstriche.

Zürich
Agnes, W ıtwe des KONI1gS Andreas Von U

Christian Kilening Sarn, schenkten dem Frauenkloster und
ausdrücklich 1L1UT ihm und nicht dem Mäaänner-
kloster durch Schenkungen, Seelgerätstiftun-
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